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Reden

zu Magdeburg)

ie letzten

Des
26. Januar. 1744.

Jn geé;u ſelig entſchlafenen

Lalten I ò dJ

uin Ao l. Zel.
So, wie manes aus
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Kunde des ſelig Berſtorbenen
ſelbſt gehoret,

aufgeſetzet

von

Johann Friederich Hahn,

1

S

J

dem

Paſt. und inſp. zu Cloſter Berga.
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Gde,
Welgqhe nach der Leichen-Predigt vom 1. bis

zu Ende des q. Vers geſungenworden.
Mel. Victoria, mein Lamm iſt da.
ch eile meiner Heimat zu, (1)

Nach jen em Zions-Hugel.
O ſtore niemand meine Ruh!

Jch habe Glaubens-Flugel,
Daß ich auf JESU ſanften Zug,
Jedoch auch mit geſchwinden Flug,
JNich frolich kan aufſchwingen.

2. Jchſehe die erloſte Schaar (2)
Doch gleichſam nur von weiten,
Sie jubiliren Paar bey Paar;
Sie ſchwimmen ja in Freuden;
Auf fetten Auen weiden ſie;
Jn Ehrfurcht beugen ſie die Knie,
Das Lammlein anzubeten.

(1) Dieſes war ſeine Anrede an mich und an die meiſten, welche ihn beſuchten,
u. fragten, wie es um ihn ſtunde? wozu er auch einſt dieſes noch ſetzte: Das

Lied: Jch eile meiner Heimat zu, Zum ſtillen Paradis der Freuden;
hatte ev fur ſich, auf ſein Ende zum voraus gemachet. Und in War

heit die meiſten Stucke trafen in ſeinem Tode vollkommen ein.

(2) Dieſes ſagte er zum oftern, wann mancherley fremde Reden gefuhret wur

den, welche Jhm nicht fur ſein Hertz und Zuſtand waren. Den 25.
Januar. am Sonnabend zu Mittage wurde er ſehr gefahrlich kranck.
Als ich zu Jhm kam, redete er mich abermals an: Jch eile meiner Heimat
zu; und ſo wenig er auch Vermogen hatte zu reden ſo ſagte er mir doch
die drey Verſe, (den 7. 8. und o.) aus dem Liede: Auf!auf, mein Hertz
mit Freudennc. und bezeugte, das ware ſein Zuſiand. Er gerieth auch
einige mal in eine Art, die einem Schlummer nicht unahnlich, dabey er
manches in ſeiner Seelen erfuhr davon er nur etwas ſagte: z. E. Er ſahe
nun den Berg Zion die Erloſeten; aber er ware nur noch etwas davon; er

1wurde bald dahin gelangen. Jch fragte Jhn, ob er aus GOttes Wort
wolte von dem obern Chor fich etwas vorleſen laſſen? Er bezeugte, Ja:
Darauf las ich ihm Offenb.5, 1 12. vor; daruber gerieth er in
einem ſehr tiefen Schlaf, daraus er nicht zu erwecken war: Denn Sr.
HochWurdn. unſer theurer Herr Abt Steinmetz, welcher den ſel. Herrn
Paſt. gantz beſonders hochſchatzte, ohnerachtet ſie ſelbſten, gar nicht wohl
auf waren, fanden ſie doch gedrungen zu dem Patienten zu fahren, und
ihn zu beſuchen: So gern der Herr Abt ihn nun geſprochen, und ſo viele
Muhe man ſich gab ihn aufzuwecken; ſo war es doch nicht moglich, bis

daß er nach einer Stunde wieder zu ſich kam, und ſich manches verlauten
ließ welches theils zur Freude, theils zum Weinen und Klagen Materie
gab. Davon in der folgenden Strophe etwas ſtehet.



z. Noch mehr, ich ſche GOttes Sohn, (5)Holdſelig voll Erbarmen,

Auf ſeinem glorieufen Thron,
Mit ausgeſpannten Armen.
Er wartet auf mich armes Schaaf,
Macht mir den Tod zu einem Schlaf,
Fuhrt mich zu ſeinen Heerden.

4. Jch hange am geſalbten Haupt,
gch hang' und bleibe hangen.

Jch habe an ſein Blut geglaubt;
Nun kan ich darin prangen,

Danck ſey dem Lamm, mein Hertz iſt los,
Die Ruhe ſtoltz, der Friede groß,
Und ſo erwart' ich JESUM.

5. Mſh drucket weder SeelenNoth,
Noch naar mich mein Gewiſſen;
Denn JESUsS will mir Noth und Tod
Mit ſeinem Blut verſuſſen.

denntetuet
Daruber will ich jauchzen.

6. Dis Lied ſoll mein Bekanntniß ſeyn,*
Von meinem Grund und Glauben,

Auf dieſes ſchlafich frolich ein,
Kein Trufel ſoll mirs rauben.
Jſt GOCd verſohnt, und nun mein Freund,

Las toben Welt und alle Feinod,
Mein JEſüus wird mich ſchutzen.

(3J. Wer dieſes mit angehoret, konte nicht ohne innigſte Bewegung bleiben:

denn die Skimme, war gewiß holdſelig: die Geberden zeigten von ſeiner
 innerlichen Ebgotzung, wobky er ſeine Arme freudig und weit ausſtreck

te. Endlich konte er erfahren, was er in dem letzten Vers des von ihm
veorfertiaten Liedes: Mein Helland nimnit die Sunder an, geſetzet:
Btis duß eln iedet ſagen kän: GOtet lob! aurh mich ninimt

JœEſus an.7 J
e

(an) Dleſt Worte Liefer mir am Sonnnbend auf die beweglichſte Ari zu, und

nach der Wahrheit freuete er ſich daruber innigſt, daß ſein Hertz von
Njällem loös ware, und er ehne Hinderniß mit ſeinem Haupt NB. auch
dunreh die Holle reiſen wolte, wenn dadürch det Weg zum Himmel gieng,
umnd egEſus ſein Geſell blieb.

*Dieſe Reben fuhrte Er nvch wenig Stunden vor ſeinem Ende, und druckte
ſuich ſo aus, daß wer ſein GlaubensBekanniniß, daräuf er ſturbe, lefen
wolle, ſolte dat Lied leſen: Lebt CHriſtus, was bin ich betrubt, u. ſ. f.
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War es dem Teujel nur erlaubt,r
Er ſollt mich hart verklagen,
Jch mercke, wie er tobt und ſchnaubt,
Allein, er darf nichts ſjagen:
Mein Heiland eilet bald herzu,
Schafft mir, als Burger, Recht und Ruh
Der Klager iſt verworfen.

g. Ein Schuldbuch, das durchſtrichen iſt, (5)

Kan ja unmoglich gelten. 1

Wenn meine Sunden GOtt vergißt;

So laßt den Teufel ſchelten.
Jch lieg in ungeſtorter Ruh,
Und ſchwort es mir mein Heiland zu,
Nicht eine ſeh zu finden. klr

9. Gott eob lich hab mig wohlgebett (6)

wen JEſu Blut und Wunden.Zch habe, was ich gerne hatt',

Jn meinen letzten Stunden:
Heil, Ruhe, Friede, Freude, Schutz,

Und kan ich zu des Trufels Trutz
Mein Hallekuja ſingen.

1o. Jch habe JEſum und genug,
Das andre wird vernichtet.
Des Glaubens Sehnen, Trieb und Zug

Zweymal kan ich mich erinnern, daß ihm wolte auch wegen ſeines imts etwas
anfallen: Er that aber zweyerley dieſe beydemal, wodurch er ſogleich heraus
tam, mir aber einen tiefen Eindruck machte, nemlich: 1.) Er:klagte ſich
ſelbſt mit an, gab ſich ailes deſſen ſchuldig: 2.) aber ſiellete Er neinen Bur
aen mit deſſen gantzen Verdienſt den Vater dar, und ſteckte ſich hinter dem:
Daruber wurde er ruhig, muthig und konte ſich hoch freuen, daß ſich der

Teufel und alle Anklage verlohren, daß er nicht wuſte, wo ſiegeblieben.
(5) Dieſes war ihm eine Materie zur beſtandigen Freude. Und muß ichwohl

bezeugen: Weder Verdienſte noch Sunden machten ihm etwas zu ſchaf
fen; ſondern er lag in ungeſtorter Ruhe und weiß ich nicht, ob ſich der
Teufel nur im geringſten hat melden durfen, da er aus dem Verdienſt
JEſu ihm nicht gleich Wunden, Striemen, Blut und Dornen. Cron hat-
te entgegen ſetzen konnen. Er hullte ſich in JEſum ein, daß kan man wol

von ihm ſagen.
(6) Dieſe Worte rief ich ihm zu, und er wiederholte ſie mit dem beygefugten

Zuſatz, ſo daß er das: Jch habe, ich habe, mit Freuden und Nachdruck
wiederholt ausſprach. Da ich Jhm eines in Magdeburg enthaupteten
armen Sunders Exempel erzehlte, wie ſieh dieſer bis auf den Richtplatz
mit dieſen Worten ergotzet und ermuntert: HErr JEſu, ich dem theures
Gat, Bezeugs mit deinemtheuren Blut, Daß ich dem Feind nicht ange.
hore; ſo brach er mit groſſem Ernſt aus: Wenn ich dieſes nicht mehr hier
bezeugen kan, ſo muß es mein Heiland fur mich droben im. Him̃el bezeugen



VBleibt auf das Lamm gerichtet.
Das, was ich brauche, liegt in dir,
Was ich nur wunſche, ſchenckſt du mir,

Dubiſt es gar, mein Lammlein!“

u. Mich, mich, den ungetreuen Knecht, (7)
(So muß ich mich erkennen,)
Wilſt du, weiß nicht nach welchem Recht,
Getreu und fromm nochnennen.
Ja, ich ſoll gar was mehrers ſeyn:

Komm, meine Taube, komm herein!
So ſchallt es mir entgegen.

12. HErr JESu! wie komm ich dazu,
Jch Staub, ich arme Made.
Du ſchenckeſt mir die ſtoltze Ruh,
Reichſt Cronen. Welche Gnade!
Doch reiche nur viel Crouen her: (8)
So uberkomm' ich deſto mehr,
Zu Fuſſen dir zulegen.

zz. Was iſt die uhr? Jch ſehne mich, ex urqe ich
Die Zeit wird mir ſehr lange:
Jhr denckt vielleicht. Jch furchte mich?
Fein! mir iſt gat nicht banage.Wie konte mir auch bange ſeyn?

Jch eile in die Ruhe ein,
Und gehe zu dem Vater.

14. Auf JEſum ſieht mein Auge hin,
Dem kan ich alles ſagen.

Deunuth erkenn
(das mochte Si

beitern im Cdthniſchen.Er erinnertẽ ſich eines gewinen arunjnis, auf den ſeligen Hrn Profeſſor

Francken verfertiget, und bey der iʒeiegenhelt ſagte er dieſes: Bekomme
ich viel, ſo kan ich dem HErrn JEſu auch viel zu Fuſſen legen.

xSo fragte er noch des Sonntags Rachmittag um Uhr: da Jhm die Uhr
gebracht wurde, ſahe er darnach, fieng an den Fingern zu zehlen, bis immer

auf den achten un

Ende erwartete,
Uhr ſtarb er, und waren dieſes ſeine letzten Worte: Mein Lamm! mein Lamm.

 Wenn er ſeine eigene Zuftiedenheit und Ergotzung an dem Heiland wolte
ausdrucken; ſobrach er zum oftermaus: Mein Lammlein! du biſts gar.

Er drůckte ſich gegen ſeine liebe Ehegattin alſo aus: Jch ſage zu dem Hei
lande ein ungetreuer Knecht, ein ungotreuer Knecht; Und er, der HErr

Jelſus, ſpricht mir doch im̃erzu: Du from̃er und getreuer Knecht. Was
Daraus man unter andern ſeine wahre Hertzens

en kan. Erſetzte noch darzu, daß er der allergeringſte
e aber wohl mercken und alſo ſagen) unter ſeinen Mitar

ch machen?

dneunten, ohne Zweifel anzeigend, daß er in der Zeit ſein

welches auch richtig eintraf: Denn ein Viertel nach z.

J
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ch feß ge, (9)

i5. Jch elle wie ein Simeon, (1o)
Obſchon nicht nach den Jahren,
Doch nach dem Friedemhier davon,
Und habe ich ertahren,
Nicht in dem Traum, nein, in der That,
Was man an ſeinem Heiland hat:

Gerechtigkeit und Starcke.
16. O ſagt es meinen Freunden an, (an)

Wie gut ich es ietzt häbr.
Site wiſſen zwar waas GOCV gethan,
Doch zeugt, wie er mich labr.
Wie ſeine Frucht mir ſuſſe ſchmeckt,
Wie ich mit lauter Heil bedeckt
Und wie ich in ihm lebe.

17. daur laſſet mich alleine ſeyn, c2.)
Jch kan hier nicht abbrechen.
Jch und mein Heiland gantz allein,

Wir muſſen uns beſprechen.

ſg9) Es wurde nemlich der LeibMedicus, Herr Hof-Rath Finger, aus Co—
then geholet, weil er feine Naturam beſien kennete: Weil mannun vieles
redete, wie er einen Wagenmit vier Pſerden nehmen mochte, um eher
fort zu kommen; ſo brach er gegen mich mit lachelnden Minen in folgen
de Worte aus: Meine Hoffnung und Hulfe ſtehet nicht auf den Wagen
mit vier Pferden? Doch will ich die Vorſorge auch nicht mißbilligen;
Denn will der HErr haben, daß ich da  bleiben ſoll; ſo will ieh weh o.
Jahr alt und ſograu werden, wie dieſes Tuch, womit er ſein Schnupf
tuch meinete.

(10) Ich fragte ihn? Ob ernun wußte, wie Simeon mochte zu Muthe ge—
weſen ſeyn, darauf antwortete Er dieſes: Ja nun wußte er, was dieſes
vor eine Seligkeit ſey, wenn man einen Heiland hatte, und damit in
Ewigkeit gienge. Er waregerecht, er ſey ſtarck.

(11) Dieſes befahl er mir mit Nachdruck, ſonberlich in Cothen es allen zu fagen,

daß er gern, willig, frolich und ſelig geſtorben, und daß ihm die Ber
ſohnungsGnade, die er geprediget, noch an ſeinem Hertzen auf das kruf
tigſte durch den Heil. Geiſtappliciret worden, darauf er auch ſterben wolte.
Es geſchahe dieſes ohne weifel aus dem Grunde, daßſich ſeine geweſene
Zuhorer in ihrer Betubnin noch damit troſten, und ſich von unrichtigen
Gedancken eher befreyen konten, als hatte er ein zagendes, jammerndes
Ende genommen, daßeer nicht in Cothen geblieben.

(12) Ex beklagte es einigemal daß er durch mancherley Beſuch nicht ſo umm
terbrochen allein mit denn Heiland konte qusreden.



Er fuhret meine Sache aus,
Und zeigt mir ſchon mein Friedens-Haus:
Jch komme bald hinuber! z)

1g. Miin liebſtes Kind! was ſag ich dir?
Jchhabe dich geliebet.
ch weiß es, du vergiebſt es mir,
Woich dich ie betrubet.

Nun ſage ich dir mit Bedacht,
Jch hab mich von dir los gemacht,
Auch du kanſt mich nicht binden.

19. Mein Schaflein! dich, dich meine ich,

Dich, die ich treu erkennet.
Sich's nicht an, als verließ ich dich,
Und wurden wir getrennet.
Der Tod trennt uns noch lange nicht,
Ach hor! was dir dein Lehr zuſpricht:
Wir ſchauen bald einander.

20. Mein Heiland bleibet Gott und Mann,
Dem hab ich dich empfohlen.
Behalt die Feyer-Kleider an,
Er wird dich zeitlich holen.
Dann ſingſt du dein Bictoria,
Ach ruf: Willkommen! biſt du da! uz)
Dort bleiben wir beyſammen.

2u. hr libſten Freunde kringet recht! ö)

Eilt, als gebeugte Sunder!

(x3) Daß er die Stunde ſeines Todes zum voraus gewuſt, wird mu noch dar
aus wahrſcheinlicher, daer fragte: wenn wol der Herr Hof-Prediger
Allendorf von Cothen kommen wurde, als nach welchem er ſehr ſehnlich

verlangte, und man ihm antwortete: Muthmaßlich Abends um s. Uhr;
ſprach er: Datrifft er mich nicht mehr an.

(14) Dieſe Worte ſagte Er in meiner Anweſenheit zu ſeiner lieben Ehegattin.
Man kan leicht gedeneken, daß dieſes mag tief in ihre Seele gedrungen
ſeyn. Gleichwol muß ich mit Beſtand der Wahrheit ſagen, und alle,
welehe ihr Verhalten bey dem Abſchied ihres Eheherrn angeſehen, werden
es bezeugen muſſen, daß ſie GOtt mit ungemeiner Gelaſſenheit, Stille,

Muth und Ubaergabe in den Willen GOttes begnadiget.(15) Dieſe Worte wiederſprechen den voriaen, daß er ſich losgemacht habe,
ſo gar nicht, daß ſie vielmehr uns ein Exempel vorſtellen, wie die Worte

1Cor.?, 29. zu verſtehen ſind.
(16) So redete er die uurſtehendo d me mit arsſſor Bewegung an, undglaube ich mieht, daßihnendie eebiefes ſtorbenden gneehtes JEſu

iemals aus ihren Gemuthern kommen werden.



Ein zaudernder, ein boſer Knecht,
Hat es nicht ſo, wie Kinder.
Die kommen in des Vaters Haus,
Dagehen ſie ſtets ein und aus,

Erlangen auch das Erbe.
22. Fein aantz um gantz, ja nicht halbirt!

O laßt der Welt das Jhre!
Fein alles in dem Tod gefuhrt,
Daß ſich niemand verfuhre.
Thut, was Euch Lehr im Sterben heißt:
Geht, fleht um JESU Blut und Geiſt,

JDie machen recht lebendig.
zg. Geliebte Eltern, gute Nacht!

Danck; Danck, fur alles Gute.
Mein Heiland, ſchutze Sie mit Macht,
Mach Sie mit ſeinem Blute
Von Sunden und von Sorgen freh,
Daß mangetroſt und ſertig ſey,
Die Hutte abzulegen.

24. Was fur die Hohe Herrſchaft ſoll,
Das wird Abt Steinmetz ſagen; (17)
Was mir aus meittem Hertzen quoll,
Das werden Sie vortragen. (18)
Gantz Cothen wunſch ich Gnad und Heil,
Mein JESUSbleibt Jhr Hirt und Theil;
GOtt Loh! mun bin ich fertig!

—eC17) Der Herr Abt Steinmetz beſnchte ihn nocheine Stunde vor ſeinem Ende.
Dieſen bat er, und trug ihm auf, nebſt ſeinem Segens-Wunſch und un—
terthanigſten Danck fur alle Wohlthaten, an S. Hochfurſtl. Durchl. dem
regierenden Furſten uud Herrn zu Cothen, ſamt Dero Durchlauchtigſten
Gemahlin, wie auch der Durchl. Printzeßin Leopoldinqg, an die Furſtin
Chriſtiana, vermahlte Grafin zu Stollberg-Wernigerode ec. und ubrige
Durchl. Printzeßinnen noch manches zu beſtellen, welehes er ihm auch wil
lig verſprach.

¶18) Mir lag er einigemal an, nach ſeinem Tode eine Danckſaaung in Cothen
zu halten, und folgende drey Stuck vor andern ſeinen geweſenen lieben Zu
horern zu ſagen: 1.) Daß er auf die VerſohnungsGnade, von welcher er

ihnen geprediget, ſturbe, und ſie ihm kraftig an ſeinem Hertzen appliciret
wurde. 2.) Daß er gern, ſelig und mit Freuden ſturbe, und von allem
los gemachet worden. 3.) Daß er ihnen allen, allen noch vor ihre Liebe
den letzten Danck ſagen ließ.

O  q.  e  ο öοqαν G
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